pi 
des Großher 
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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker de Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Mittwoch den 22, Auguſt. 


l 
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Berlin den 18. Auguſt. Se. Königl. Hoh. der 
Prinz Wilhelm von Preußen (Sohn Sr. Maj. 
des Königs) find von Höͤchſtihrer Reiſe in der Schweiz, 
über München, Prag und Teplitz hier eingetroffen. 

Der Königl, Dänifche Geheime Conferenz⸗Rath, 
außerordentliche Geſandte und bevollmaͤchtigte Mi⸗ 
niſter am hieſigen Hofe, Graf von Reventl ow 
iſt nach dem Holſteinſchen abgegangen. 
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au s lan d. 


- Deut ſch lan d. 

Hamburg ben 13. dig Hr. Grof Capo: 
diſtrias, welcher Freitag hier u war, iſt 
am Sonnabend mit dem Dampf 
liffe nach England abgegangen. | 

Moldau und Wallach ei. 
(Aus dem Öfier. Beobachter.) 

Ein Schreiben aus Jaſſy vom 3. Auguſt, wels 
ches wir ſo eben erhalten, meldet Folgendes! „Am 
2. gegen Abend legte ſich der heftige Wind, und ſo⸗ 
mit wurde, Dank ſei es der Vorſehung, der noch 


hums Poſen. 


uͤbrige Theil der Stadt von der Wuth der Flam⸗ 


men verſchont. Alles, was ich in meinem Schrei⸗ 
ben vom 1. d. M. gemeldet habe, iſt, nach naͤhe⸗ 
rer Erkundigung, leider nur zu wahr, und die Zahl 
der abgebrannten Gebäude, und der in den Flammen 
umgekommenen Menſchen noch größer. Stuͤndlich 
werden neue Leichen aus dem Schutte hervorgezogen. 
Ohne Vergleich bedeutender iſt der durch die letzte 
angerichtete Schaden, als der, wel⸗ 

5 N Stadt durch den Brand im 
Jahre 182 1 erlitten hatte. Damals war der größte 


Theil der Einwohner (wegen den Unruhen in den 


7 welche, 
Zu allen 
durch das 


verpeſten. 
ch noch die 


herumſtrelfende Raubgeſindel, welches bereits an 
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mehreren Orten neuerdings Feuer anzulegen verſucht 
hatte, aufs Aeußerſte getriebene Unſicherheit und 
nur der Thaͤtigkeit der ſeit drei Tagen organiſirten 
Patrouillen, wobei ſich die K. K. Oeſtreichſchen Un⸗ 
terthanen ganz beſonders aus zeichneten, verdankt 
man die Rettung der übrigen Theile der Stadt. — 
Der Fuͤrſt hat mit feiner Familie das vom Brand 
verſchont gebliebene Haus des Weſternik, Dimitra⸗ 
i fa, bezogen,‘ i 
: — 155 Buchareſt vom 30. Juli zufolge 
war der Kaiſerl. Ruſſiſche Conſular-Agent in dieſem 
Furſtenthume, Hr. v. Minciakt, nebſt feiner Fa⸗ 
milie und einigen Conſulats-Beamten, am 28. ges 
dachten Monats aus Konſtantinopel wieder daſelbſt 
eingetroffen. Hr. v. Minciaki wurde von dem Ufer 
der Donau bis Buchareſt mit den gewoͤhnlichen 
Ehrenbezeigungen empfangen, begleitet, und in 
die Stadt eingeführt. Mehrere der erſten Bojaren 
waren ihm einige Stunden weit entgegen gekommen. 
Er bewohnt einſtweilen das Haus, welches der K. 


Ruſſ. Conſulats⸗Verweſer bisher inne hatte. Am 


olgenden Tage, den 29. Juli, machten ihm ſaͤmmt⸗ 
fia Beinen, an ihrer Spitze der Metropolit, die 
Aufwartung, _ = 


} 3 Aug u ſt ruf den Feldern von St. Fe⸗ 
n >» * 4 5 1 
le, d der Neapolitaniſchen Provinz Baſilicata, hat 


i recklicher Hagel am 8. Juli die ganze Erndte 
bt. Am 18. Juli fand in der Provinz Moliſe, 
und zwar in den Communen von Bonefer, St. Giu⸗ 
liano und ‚Poglia ein von den aͤlteſten Leuten noch 
nie erlebtes Gewitter ſtatt. Unglaubliche Maſſen, 
nicht von Hagel, ſondern von großen Stuͤcken Eis, 
die einen halben Fuß im Durchmeſſer hatten, koͤd⸗ 
teten Thiere, verwundeten Menſchen und verwülſte⸗ 
ten ganzlich in wenig Minuten dieſe ſchoͤnen Felder. 
Die Provinzial: Debdrden thun ihr Möglichſtes, um 
das Unglück der Bewohner für den Augenblick eini⸗ 
germaaßen zu mildern. Nicht minder traurig iſt der 
Anblick der Stadt Altamura (in der Provinz Terra 
di Bari) und ihrer Umgegend. Ein Gewitter, wel⸗ 
ches zwar nur eine halbe Stunde dauerte, verheerte 
altes, Ein Sturmwind von unbeſchreiblicher Hef⸗ 
Ga zerftdrre die Dächer und Fenſter, riß ganze 
St 


cke von Gebäuden weg und ſchlug die Baume 
den Feldern nieder. Dieſer Schaden iſt noch 


u N] 

geln egen den, den ein Hagel von außerordent⸗ 
licher Größe anrichtete. Kein Dach und kein Fen⸗ 
ſter blieb unverletzt, und auf den Feldern waren in 
einem Augenblick alle Weinſtöcke und alle Pegeta⸗ 


bilien zerſtort. Eine Menge Vieh wurde vom Sture 
me Pbrtgeführt und mehrere Menſchen lagen ohne 
Lebenszeichen auf den Feldern. 

b aner 

Paris den 11. Auguſt. Der König hat geſtern 
die Gewerbe- und Juduſtrie⸗ Ausſtellung beſucht. 
Se. Maj. haben bis ins kleinſte Detail hinein, ſich 
um die wichtigſten Gegenſtaͤnde dieſer fo höchft inter⸗ 
eſſanten Vereinigung bekümmert, und allgemeine 
Freude durch das Intereſſe erregt, welches ſie fuͤr 
die Frauzoͤſiſche Induſtrie gezeigt haben. 

Der Tod eines Staatsmannes, ſagt der Con— 
stitutionel in Bezug auf den Hintrikt des Herrn 
Canning, welcher „bürgerliche und religiöfe Frei⸗ 
heit für alle Volker“ zum Wahlſpruch genommen, 
iſt ein Trauerfall für alle Nationen. 

Briefe aus Liſſabon vom 21. v. M. behaupten, 
daß Sir W. A'Court durch Hrn. Charles Stuart 
von ſeinem Geſandtſchaftspoſten werde abgelöft 
werden. Man ift allgemein erfreut darüber und 
wünſcht, daß die Veränderung ſobald als möglich 
geſchehen moͤge. 

Der Herzog von Richelieu, Pair von Frankreich, 
iſt am Zten dieſes aus Italien nach Lyon gekom⸗ 
men. Dies iſt deswegen von großem Intereſſe, 
weil derſelbe ſo eben eine Reiſe durch Griechenland, 
die Tuͤrkei und Paläftina gemacht hat, von deren 
Publikation man ſehr viel intereſſante Nachrichten 
über dieſe Länder und den jetzigen Zuſtand und die 
Stimmung ihrer Bewohner erwarten darf. 

‚Der Moniteur macht Bemerkungen über das 
tuͤrkiſche Manifeſt. „Gegen ihre ſonſtige Gewohn⸗ 
heit, ſagt er, verliert ſich die Pforte in abſtracte 
Betrachtungen. Sie ſtellt einen Grundſatz auf, 
der feindſelig gegen Europa und eine Anſchuldigung 
wider die Pforte ſelbſt iſt. Hat Gott die Voͤlker 
unter mehrere Souveräne nach beſonderen Geſetzen 
und mit unveränderlichen Gränzen vertheilt: wars 
um hat die Pforte denn das Geſetz Gottes hbers 
treten und den alten griechiſchen Kalſern ihre Laͤn⸗ 
der 8 Gründet die Pforte ihre Staats⸗ 
kunſt auf bloße Glaubenslehren, fo tritt fie: gegen 
Alles, was nicht moslemiſch iſt, feindſelig auf, denn 
eine bloß religidfe Politik wird nothwendig dahin 
ſtreben, die ganze Welt dem Joch eines einzigen 
Glaubens zu unterwerfen. Und in der That i 
dieß auch der Geiſt des Koraus. Alles darin a 2 
met Exoberung, und der Degen heißt der Schlüſſel 


— 


zum Himmel. Die Pforte ſelbſt hat dieſes Prinzip 
l nicht in ſeiner ganzen Ausdehnung befolgen Rune 


* 


dargebracht werden, 


— 


indem fie die Unterworfenen, wider ben Koran, der 
Blut fordert, bloß zur Unterwürfigkeit und der 
Sklaverei verdammt hat. Wie es ſcheint, will der 
Reis⸗Effendi ſagen, daß die Pforte niemals das 
Recht der Vermittelung zwiſchen ihr und ihren Un⸗ 
terthanen geduldet habe, und doch brauchte ſie ja 
nur den Vertrag von Caxlowitz, den von Kainard⸗ 
ſchi (der die crimſchen Tataren frei machte), die 
vielen Verträge mit Rußland und endlich das Pros 
tokoll der Akiermanſchen Conferenzen zu leſen. 
Uebrigens iſt nicht allein das Recht der Dazwiſchen⸗ 
kunft zur Grundlage des Vertrages gemacht; das 
eigene Intereſſe der verbundenen Mächte gehört 
ebenfalls dazu. Zwar verſichert das Manifeſt, daß 
nur die Pforte die Uebel von dem griechiſchen Auf⸗ 
ſtande zu tragen habe. Thatſachen ſprechen jedoch 
lauter als Noten.“ | 

Der Courier fr. ſagt, man habe die Nachricht, 
daß ein ruſiſcher Generalconſul nach Aegypten ge⸗ 
ſchickt ſei. 

Unſer Generalkonſul in Smyrna, Hr. Schmalz, 
iſt mit Tode abgegangen. — Der Abbe de la Mens 
nais iſt bereits außer Gefahr. 

Hr. Guiſe, verantwortlicher Herausgeber des 
Constitutionel, der zu T4tägiger Haft verurtheilt 
ift bat fi) im Gefaͤngniß von St. Pelagie einges 


E * 

Die Ruſſiſche Flotte, beſtehend aus 25 Schif⸗ 
fen, Fregatten und Dreimaſter, hat man am 6. d. 
früh Morgens um 8 Uhr vor Calais vorbei paffiren 
und eine weſtliche Richtung nehmen ſehen. 

Die Akademie der Wiſſenſchaften hat an die Stelle 
des zu Como verſtorbenen Volta ein anderes aus⸗ 
wärtiged Mitglied gewählt, namlich M. Thomas 
Poung, der von 44 Stimmen 30 fuͤr ſich hatte. 

Hr. Lafont und Mad. Heraut haben fo eben eine 
Phantaſie für Fortepiano und Violine komponirt, 
betitelt: Reife der Giraffe u. ſ. w. Ihr Aufenthalt 
in Egypten, ihr Abſchied von den Thieren ihres Va⸗ 
terlandes, der Sturm auf der Ueberfahrt, ihre 
Ankunft in Paris, die Huldigungen, die ihr hier 
den, — alle dieſe Dinge haben die 

hantaſie des Kuͤnſtlers und der Kuͤnſtlerin entflam̃t. 

ochten ſie doch ja auch (meint der Conſtitutionel) 

die 6 Indier und die Klapperſchlange in Muſik ſez⸗ 
zen, die naͤchſtens hier ankommen werden, 
Großbritannien. 

London den 7. Auguſt. Herr Canning iſt in 
Chiswick, dem Landſitze des Herzogs v. Devonſhi⸗ 
re, nach ſchon dreiwöchentlicher ſtets zunehmender 


Unpaͤßlichkeit, feit Donnerſtag an einer, dem An⸗ 
ſcheine nach toͤdtlichen Entzündung bertlägerig, wor⸗ 
über die beiden erſten Arztlichen Bulletins, unters 
ſchrieben von den Doctoren Tierney, Farre und 
Holland, wie folgt lauteten: 1) vom Sonntag 
Morgen: „Wir bedauern, melden zu müſſen, daß 
Herr Canning an einem ſehr ſchweren Anfall von 
Entzündung leidet. Er hat die Nacht weniger uns 
ruhig zugebracht und die gefaͤhrlichen Symptome 
haben ſich dieſen Augenblick etwas gemindert.“ 2) 
Von demſelben Tage um 8 Uhr Abends: „Wir bee 
klagen, anzeigen zu muͤſſen, daß die Symptome 
der Krankheit Herrn Cannings ſeit dieſen Morgen 
ſoviel ſchlimmer geworden find, daß wir fein Leden 
in der dringendſten Gefahr glauben.“ 

Die geſtrigen Bulletins lauteten, als: 1) vom 
Morgen: „Herr Canning hat die Nacht durch in 
Zwiſchenraͤumen Schlaf gehabt, iſt aber noch in 
der größten Gefahr.“ 2) von 7% Uhr Abends: 
„Wir beklagen, ſagen zu muͤſſen, daß Hr. Can⸗ 
ning noch immer in einem Zuſtande von großer 
Gefahr if.” 5 f 

Hrn. Canning wurden in den erſten Tagen ſeit 
Donnerſtag mehreremale Schroͤpfkoͤpfe geſetzt. 

In der Nacht vom Sonntag auf den Montag 
war man zuerſt im Stande, Hrn. Canning bei feis - 
3 Erſchopfung einige Nahrung beizu⸗ 

ringen. | 

Nach einem Abendblatte hatte ſich die Entzuͤn⸗ 
dung zuerſt heftig in einer Seite eingeſtellt und bis 
zur Lunge erſtreckt. Einmal war eine Verftopfun 
der Gedaͤrme eingetreten, der ſchnell abgeholfe 
hd ohne daß jedoch die Entzündung ſich mins 

Es iſt überflüffig zu ſagen, daß es von hohen 
Beſuchenden und Nachfragenden 10 Chiswick nicht 
Ins. er fi 

achdem ſich vorgeſtern die Nachrichten von dem 
gefahrvollen Zuſtande des Hrn. Canning verbreitet 
hatten, machten ſich geſtern Morgen die Times 
durch einen uͤberaus nachdruͤcklichen Angriff auf die 
politiſche Partei, mit welcher er die letzte Zeit her 
zu kaͤmpfen gehabt und eine abſchreckende Darftels 
lung ihres Verfahrens Luft, und zogen daraus die 
Folgerung: „Ein ſchlimmer Ausgang dieſer Krank⸗ 
beit, die Gott verhuͤten wolle! wuͤrde nicht allein 
England, ſondern die Menſchheit in Beſtürzung 
bringen, wegen der alsdann eintretenden Mögliche 
keit, daß ſich der Kampf zwiſchen den großen Grund⸗ 
ſaͤtzen, die er unterſtuͤtzte, und der uͤblen, ſchaͤdli⸗ 
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chen Partei, die er erſt fo kürzlich geſtüͤrzt hatte, 


erneuere. Jede Gegend der Erde würde ihr Ausſe⸗ 
hen Ändern, wenn die Engliſchen Tories wieder zur 
Gewalt kehrten.“ Mau haͤtte, wie fie meinen, in 
dem letzteren Falle zu befuͤrchten, daß Griechen⸗ 
land vernichtet, die Türkei und Perſien Ruſſiſch 
würden, Spanien und Portugal eine Franz. Pro⸗ 
vinz, Irland ein Schlachtfeld zwiſchen den Apoſto⸗ 
liſchen Frankreichs und den bigotten Juͤngern Lon⸗ 
donderry's und Peel's; „das ſtehende Heer würde, 
anſtatt vermindert, nothwendig verdoppelt werden; 
Ausgaben⸗Verkuͤrzung für unthunlich erklaͤrt; Han⸗ 
del und Manufackuren aufs neue gelaͤhmt durch 
Wiedereinführung des Prohibitio-Syſtems. Der 
Staats⸗Eredit würde unter der ſich haͤufenden Ver: 
legenheit ſinken und unſere Colonien, unſere See⸗ 
macht, unſer Rang unter den Nationen, nachein⸗ 
ander mit demſelben untergehen.“ Endlich heißt 
es: „Der Koͤnig von England, Georg IV., wird 
demnach die einzige Zuflucht und der Ruheplatz für 
die Sorgen des Volks, für welches er ſchon ſoviel 
gethan und gelitten hat. Se. M. würden zu ent⸗ 
ſcheiden haben zwiſchen den natuͤrlichen Nachfolgern 
Hrn. Canning's, Sr. Maß. erleuchteten und ehrer⸗ 
bietigen Dienern, von welchen Viele jetzt ſelbſt im 
Amte ſtehen, und jenen anmaaßenden, undankba⸗ 
ren, ſelbſtſüchtigen Menſchen, die, ſelbſt indem ſie 
ihre eigene Unfähigkeit, eine Ad miniſtration zu bil⸗ 
den, erklärten, ihrem Souverain den Handſchuh 
hinwarfen und ihm der That nach fagtenz er ſei 
noch ungeſchickter als ſie ſelbſt. Zwiſchen einem 
Lands dowuſchen und einem Eldonſchen Miniſterium, 
würde der Koͤnig, wenn Gott ihn durch den Tod 
des Hrn. Canning betruͤbt hätte, unverzüglich zu 
wählen haben und wir möchten in aller Ehrfurcht 
die Gebete und Seufzer ſeines treuen Volkes an ſein 
Königliches Ohr bringen, daß er doch, ſich mit ſich 
ſelbſt über deſſen und feiner Kinder wichtigſtes Anz 
liegen berathend, die natürlichen Eingebungen eben 
deſſelben wohl unterſcheidenden „ unabhängigen, 
u — Gemuͤths befragen möge, das ihn, uns 
ter dem Segen der Vorſehung, die es ihm gegeben 
bat, ſchon in den Stand geſetzt hatte, fo weife und 
fo gut zu wählen.’ 5 
In den heutigen Times heißt es: Selbſt die, Hrn. 
Canning fo feindlichen Blaͤtter „überziehen ihre 
euchelei nun mit einiger Huldigung für den oͤffent⸗ 
lichen Anſtand und ſtammeln etwas von Reverenz 
und Ehren, in welchen ſie ihn immer gehalten baͤt⸗ 
ten. Die alten Tory⸗Intriguanten des Liverpool 


ſchen Cabinets ſind zur Stadt gekommen, kaum 
Einer derſelben abweſend. — Der König aber lebt 
noch und lebt, um die Brittiſche Nation mit der 
Aegide ſeiner Weisheit zu ſchirmen. Der Koͤnig von 
England hat einen Gang in der Polikik einzuſchla— 
gen ermaͤchtigt und durch ſeine amtlichen Diener un⸗ 
ternommen, zur Huͤlfe für fein Volk im Inlande 
und zu ſeinem eigenen und ſeines Volkes Ruhm im 
Auslande, den wieder aufzugeben eben ſoviel Elend 
als Unehre nach ſich ziehen würde. Se. M. haben 
Un würdigkeiten erlitten, zu deren Wiederholung 
Sie nur reizen wuͤrden, wenn ſie nicht die Motide 
derſelben und die, welche fie verübt, mit Ihrem 
hohen Mißfallen bezeichneten. — Es war geſtern 
e, che 3 bis nach 5 Uhr im aus waͤrti⸗ 
gen Amte), dem alle, in der Stadt anweſenden 
Mitglieder (nur Hr. Huskiſſon if bekanntlich im 
Auslande) beiwohnten. Allein es wurde auch eine 
andere Art von Cabinet gehalten, deſſen Verathun— 
gen der Notiz nicht unwerth ſeyn duͤrften, wenn 
wir mehr Freiheit dazu batten; Hr. Peel wurde 
nämlich um 1% Uhr bei dem Herzoge v. Wellington 
vorgelaſſen; allein das Ding wird nicht gehen, ver⸗ 
muthen wir.“ f 

— Den 11. Auguſt. Das letzte ärztliche Buͤl⸗ 
letin über Hrn. Canning, vom 8. Auguſt Morgens 
um 4 Uhr, lautet: „Wir beklagen, melden zu müfe 
ſen, daß Herr Canning dieſen Morgen, 10 Minu⸗ 
ten vor 4 Uhr, ſchmerzlos verſchieden iſt.“ 

Schon am 6. Abends nahm Herr Canning auf 
den Rath feiner Aerzte für dieſe Welt von feiner ihn 
liebenden Familie Abſchied, fuhr aber auch bis an 
fein Ende, in den wenigen hellen Zwifchenräumen, 
die ihm fein Leiden (das marterndſte vielleicht in Fürs 
perlicher Hinſicht, das nur zu denken) ließ, fort, 
dieſelbe nach Kräften aufzurichten, bis feine Gattin, 
wenige Augenblicke vor ſeiner Aufloͤſung, die zuneh⸗ 
mende Schwäche feiner Stimme wahrnehmend, ohn⸗ 
mächtig von ihm getragen werden mußte. 
nter vielen vornehmen Nachfragenden, die am 
7. d. nach Chiswick kamen, waren auch der Herzog 
v. Suſſer (der eine Viertelſtunde im Haufe des Sters 
benden blieb) und Prinz Leopold. Selbigen Tages 
kam auch Herrn Cannings jüngfter Sohn, zu dem 
nach York, wo er erzogen wird, ein Expreſſer ger 
ſandt worden war, an, ; 

Es iſt in mehr als einer Hinſicht bemerkenswerth, 
daß Herr Canning in demſelben Schloſſe, ja Zims 
mer verſtorben iſt, wie der berühmte Fox (der Her⸗ 
zoglich Devonſhireſchen Familie ſtets genauer Freund), 
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welchem ebenfalls Erſchoͤpfung durch Staats⸗Arbeit 
und Sorge das Herz brach. 

Am 7. war, auf Einladungen, die von Lord Dud⸗ 
ley ausgegangen, Cabinetsrath in der Wohnung 
des Herrn Canning in Downing⸗Straße von 4 bis 
faſt 7 Uhr Abends. Der Lord⸗Kanzler war um 5 

ekommen. . 
Alg Nacht vom 7. wurden Couriere mit der Nach⸗ 
richt von der hoffnungeloſen Lage des Herrn Ganz: 
ning an Lord Granville (welcher eine ſtandhafte 
Stuͤtze der Canningſchen Adminiſtration iſt) nach 
Paris und an den Marquis v. Wellesley nach Dub⸗ 
lin abgeſandt. Morgens darauf um halb 1 Uhr 
begab ſich Marquis v. Landsdowu, dem es, feinem 
Amte als Staatsſekretair des Innern nach, zuſtand, 
zu Sr. Maj. nach Windſor, um Ihnen die Nach⸗ 
richt vom Ableben des erſten Miniſters zu uͤberbrin⸗ 
gen, und kam um 4 Uhr zur Stadt zurück. Lord 
Goderich und Herr Sturges Bourne fuhren auf er: 
haltenen Befehl Sr. Maj. um halb 3 Uhr zu Ih⸗ 
nen nach Windſor. Um 4 Uhr, auf den Morgen 
durch Lord Dudley ergangene Einladung verſammelte 
ſich wieder der Cabinetörath im Haufe des Hrn. Can⸗ 
ning, und blieb bis halb 7 Uhr beiſammen, nach⸗ 
dem der Lordkanzler um 5 Uhr hinzugefommen war. 
Lord Goderich kam, nach einer langen Audienz bei 
Sr. Maj., Abends wieder zur Stadt und ſandte ſo⸗ 
gleich eine Botſchaft an den, nach Wimbledon ab⸗ 
gegangenen Lordkanzler, der am 9. Morgens um 8 
Uhr zu ihm kam, und nebſt dem, ebenfalls am 
Abend vorher zurückgekehrten Herrn Sturges Bourne 
eine lange Konferenz mit ihm hatte. Hierauf ließ 
Lord Goderich Einladungen zu einem Cabinetsrath 
ergehen, der ſich, nachdem der Lordkanzler ſchon 


um halb 1 Uhr wieder zu ihm gekommen, um ı Uhr 


im auswärtigen Amte verſammelte und zwei Stun⸗ 
den lang gehalten wurde. Hiernächſt wurde mit 
dem. Lune uet Berathung ein Courier an Se. 
Maj. nach Windfor abgefertigt und Marquis von 
Landsdown, ſo wie Herr Sturges Bourne, hatten 
noch eine lange Conferenz mit f ö 
Sturges Vourne hernach auch mit Herrn 
Bald nachher kamen der Herzog von Portland und 
der Marquis von Angleſea zu Lord Goderich. Um 
Uhr war wieder Cabinetsrath im auswärtigen 
te bis halb 12 Uhr Nachts und endigte ſich aber⸗ 


mals 


dem er einen Beſuch bei Lord 


nach fi 
don Angleſea und Herr Sturges Bourne beſuchten 


ord Goderich 0 
He, 


mit Abfertigung eines Courfers an den Konig, 
Geſtern Morgen ging Graf v. Harrowby, nach⸗ 
a ubley abgeſtattet, 
einem Landſitze in Staffordſhire ab. Marg. 


eſtern den Lord Goderich in Downing Straße. De 
Lerd erhielt Depeſchen von Sr. Wu and u 5 = 
war Cabmetsrath im auswärtigen Amte bis 7 Uhr, 
worauf noch der Lordkanzler und Marquis v. Ang! 
leſea eine Conferenz mit dem Lord hatten, Lord Bex⸗ 
ley aber nach ſeinem Landſitze in Kent abging. 

Geſtern zeigten die Times an, daß Lord Goderich 
den wichtigen Auftrag von Sr. Maj. erhalten, nicht 
ſowohl eine neue Adminiſtration vorzuſchlagen, als 
nur, in ſofern es aus den beſtehenden Mitgliederu 
geſchehen koͤnnte, den Verluſt des verſtorbenen er— 
ſten Miniſters zu erſetzen. 

„Wir können jetzt melden, ſagen die heutigen Tie 
mes, daß auch der Lordkanzler (doch ſicher kein 
Whig!) in derſelben Weiſe wie Donnerſtag Lord Go: 
derich, geſtern nach Windſor zu Sr. Majeſtät beru⸗ 
fen und nach feiner Zurückkunft ein Cabinetsrath ges 
halten ward.“ „ 

Unſer K. Botſchafter in Paris, Lord Granville, fo 
wie auch der Herzog von Devonſhire (der aber jetzt 
hier angekommen und nach Chiswick abgegangen iſt) 
nebſt Gefolge, hatten Zimmer in Dieppe beftellt, 
wo ſich bei der Auweſenheit der Herzogin v. Berry 
die Stadt mit Fremden fuͤllte. 

In ihrem Artikel wider den Moniteur vom 8. über 
die Portugieſiſch⸗Spaniſchen Angelegenheiten betheu— 
ern heute die Times am Schluſſe, daß, was dieſen 
Gegenſtand betreffe, „in allen dieſen Beziehungen 

en. Cannings Geiſt nicht aufhdren werde, jedes 

ifglied der Brittiſchen Regierung und jeden Une 
terthan der Brittiſchen Krone zu beſeelen.“ 

Der Courier giebt folgenden Abriß der Lebens⸗ 

eſchichte des verewigten Premier-Miniſters. Hrn. 

annings Familie ſtammte aus Foxcote in Wars 
wickſhire, wo noch jetzt ein Zweig derſelben anſäſſig 
iſt. Die Königin Eliſabeth verlieh das Gut Gar⸗ 
vagh in der Grafſchaft Londonderry in Irland an 
George Canning, einen jüngern Sohn der War: 
wickſhireſchen Familie, der ſich darauf nach Ir⸗ 
land begab; und von ihm ſtammte der Miniſter ab. 
Sen Vater, der durch die Verheitathung mit einer 
ſchonen aber unvermogenden Perſon die Unzufriee 
denheit ſeiner Aeltern auf ſich gezogen hatte, ſah 
ſich genoͤthigt, fein Gluck anderwaͤrts zu ſuchen, 
indem ihm von Hauſe nur eine kleine Summe fuͤr 
ſeinen Unterhalt ausgeſetzt, das Erbgut aber auf 
feinen juͤngern Bruder übertragen wurde. So kam 
Hrn. Cannings Vater nach London, um ſich daſelbſt 
dem Rechtsfache zu widmen; er ſcheint jedoch da⸗ 
rin keine großen Fortſchritte gemacht zu haben und 
mehr den Muſen als den Rechten zugethan ge⸗ 
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weſen zu ſeyn. Er ſtarb im April 1771, wenige 
Tage nach der Geburt ſeines Sohnes Georg, deſ⸗ 
ſen ſich alsbald ein Oheim von mütterlicher Seite, 
ein angeſehener Weinhändler, annahm, der fruͤh⸗ 
zeitig, da er die deutlichen Beweife des Genſe's an 
ihm gewahrte, den Knaben nach der Schule von 
Eton ſchickte, wo dann derſelbe ſich raſch auszeich⸗ 
nete, und bereits im ı6ten Lebensjahre einer der 
obern Schüler wurde. Schon damals lieferte er 
auch einige treffliche poetiſche Probeſtücke, worun⸗ 
ter namentlich das Gedicht: Ueber Griechenlands 
Knechtſchaft, beruͤhmt geworden iſt. Im Jahre 
1788 kam er von Eton nach Oxford, wo er nach 
den erforderlichen weitern Studien die Wuͤrde eines 
Baccalaureus erlangte. Wegen ſeiner eleganten 
Satinirät und ausgezeichnet ſchoͤnen Deklamation 
erlangte er ſchon damals bedeutenden Ruf und die 
bereits zu Eton geſchloſſene innige Freundschaft mit 
dem jungen Jenkinſon, nachmals Lord Liverpool, 
ſetzte er lebhaft fort. Hierauf ging er nach Lon⸗ 
don, um ſich in Middle⸗Temple ſpeciell den Rechts⸗ 
ſtudien zu widmen; zugleich ward er Mitglied einer 
Geſellſchaft, deren Zweck es war, Rechtsgegen⸗ 
ſtände zu verhandeln, wodurch er denn eine Leich⸗ 
tigkeit im dffentlichen Reden erlangte, die ſpaͤterhin 
viel zu ſeinen Erfolgen beigetragen hat. In jener 
Zeit machte er auch mit Sheridan und Fox Be⸗ 
Fanntfchaft. Wichtiger und entſcheidender fuͤr den 
weitern Gang ſeines Lebens wurde jedoch die durch 
feinen Freund Jenkinſon erlangte Bekanntſchaft von 
Pitt, der von den ausgezeichneten Talenten des 
jungen Staatdmannes fo ergriffen ward, daß er 
ihn ins Parlement zu bringen beſchloß, was dem⸗ 
nachſt auch dadurch bewerkſtelligt ward, daß Sir 
Rich Worsley dem Parlaments⸗Sitz für Newport 
auf der Inſel Wight entſagte, worauf dann Hr. 
Canning fuͤr denſelben gewaͤhlt ward, und ſomit 
im Alter von 22 Jahren ins Unterhaus kam. Bald 
darauf ergriff Sheridan die Gelegenheit, dem Hauſe 
zu der Acquiſition, die es durch Hrn, Cannings 
Talente gemacht habe, Gluck zu wünſchen. Dieſer 


hatte jedoch Beſonnenheit genug, nur erſt im fol⸗ 


genden Jahre (1794), nachdem er ſich vollſtaͤndig 
mit den Gebraͤuchen des Hauſes bekannt gemacht 
hatte, aufzutreten, welches bei Gelegenheit des 
Friedenstraktats zwiſchen Großbrittannſen und 
Sardinien geſchah, indem er in kraͤftiger Rede zur 
Rechtfertigung des Pittſchen Verfahrens im vorlie⸗ 
genden Falle 1 rach. Die erſte Anſtellung erhielt 
Or., Canning im Jahre 1796, Während der Pitt: 


x 


und Grenvilleſchen Verwaltung, wo er unter letz⸗ 
terem zum Schatz ⸗Secretair ernannt wurde. Bei 
der im ſelbigen Jahre erfolgten Auflöfung des Par⸗ 
laments trat er für Wendover in Budinghamfbire 
wieder ins Unterhaus. Im Jahre 1801 zog er ſich 
mit Pitt zurück und damals dichtete er ſein be⸗ 
rühmtes „der Pilot, der den Sturm überwand.“ 
Als im Jahre 1803 Hr. Pitt wieder ins Miniſte⸗ 
rium trat, ward Hr. Canning, an Hrn. Tierney's 
Stelle, zum Schatzminiſter der Marine ernannt, 
was er dann bis zu Pitt's Tode im Jahre 1806 
blieb, wo er ſich abermals zurückzog und Hrn. 
Sheridan zum Nachfolger erhielt. Im Jahre 1807 
trat er wiederum ins Amt und zwar als Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten. Waͤhrend er 
dieſen Poſten bekleidete, gerieth er in Folge eines 
Zwiſtes über Miniſterial⸗Maßregeln, namentlich 
wegen des üblen Ausgangs der Expedition von 
Walchern, in offenen Bruch mit Lord Caſtlereagh, 
welcher mit einem Duell auf Piſtolen endete, wo 
beim zweiten Gang Hr. Canning einen Schuß in 
den linken Schenkel bekam. Hr. Canning trat in 
Folge dieſer Begebenheit aus dem Amte, fuhr je⸗ 
doch fort, die Regierungsmaßregeln im Allgemeis 
nen zu unterftüßen. Im Jahre 1812 ward er zwei⸗ 
mal zum Wiedereintritt ins Amt eingeladen, ſchlug 
es jedoch aus. Zwiſchen den Jahren 1812 bis 
1822 war Hr. Canning Geſandter in Liſſabon und 
demnaͤchſt Praͤſident der oberſten Controll-Behoͤrde 
uͤber die Verwaltung von Indien (Board of Con- 
troul.) Die Vertrautheit mit den indiſchen Ange⸗ 
legenheiten, die er dabei an den Tag legte, veran- 
laßte im März 1822 feine Ernennung zu dem 
glänzenden Poſten eines Vice-Köͤnigs oder Generals 
Gouverneurs von Indien. In dem Moment aber, 
wo er dahin abzugehen in Bereitſchaft ſtand, ward 
ihm jedoch ein anderer, mit der Wohlfahrt ſeines 
Vaterlandes in näherer Verbindung ſtehender Wir⸗ 
kungskreis durch den plöglihen Tod des Marguis 
Londonderry, in dem dadurch erledigten auswärfie 
gen Departement angewieſen. — Hr. Canning ver⸗ 
heirathete ſich im Jahre 1799 mit Fräulein Johan⸗ 
na Scott, deren Schweſter ſich gleichzeitig mit dem 
damaligen Marquis v. Tichfield, jetzigen Herzog 
von Portland, verheirathete. Sie waren Tochter 
des Generals Scott und ſehr vermdgend. Hr. 
Canning hat drei Kinder hinterlaſſen, zwei Söhne, 
und eine Tochter, dieſe iſt mit dem Marquis von 
Clanricarde vermaͤhlt, von erſteren aber iſt ber aͤl⸗ 
teſte Capitain bei der Königl. Marine und der jun⸗ 


“ 
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gere auf der Schule in Eton; ein dritter Sohn, 
der aͤlteſte, iſt im Jahr 1820 dem Vater vorange⸗ 
gangen. Im Privatleben war Hr. Canning prunk⸗ 
los, leicht zuganglich, mild und heiter. 

Montag kam in Standgate⸗creek das Schiff Juno 
von Malta an, welches ein ſchoͤnes lebendiges Ka- 
melopard (eine Giraffe) als Geſchenk des Paſcha's 
von Egypten an Se. Maj. überbringt. 

Nach Briefen aus Portsmouth iſt die Ruſſiſche 
Flotte, beſtehend aus 8 Linienſchiffen, 7 Fregatten 
und 1 Corvette, außer der Fregatte, die ſchon frü« 
her zu Spithead eingelaufen war, daſelbſt vor Anker 
gegangen. Die Schiffe befinden ſich ſaͤmmtlich im 
beſten Zuſtande. — Der Fuͤrſt Lieven hat mit dem 
übrigen, zur Geſandtſchaft gehörigen, Perſonale 
die Ruſſiſche Flotte beſucht. Se. K. H. der Lord 
Groß⸗Admiral (Herzog v. Clarence) hat dem Ruſſ. 
Admiral Seniaͤwin ebenfalls einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet, iſt, nachdem er auch in Portsmouth der 
hoͤchſten Ehrenerweiſungen genoſſen, am Donner— 
ſtag auf dem Royal: Sovereign von Spithead ab- 
geſegelt und wird noch heute hier erwartet. 

Der Courier vom 7. Auguſt theilt drei Aktenſtuͤk⸗ 
ke mit, die in Bezug auf die Verhaͤltniſſe Colum— 
biens von beſonderem Intereſſe find, nämlich: 1) 
ein amtliches Schreiben des Vice-Praͤſidenten Sans 
tander aus Bogota vom 30. April an den Praͤſiden⸗ 
ten Bolivar, worin er ihn, hauptſaͤchlich die Un⸗ 
ordnungen und Störungen der geſetzlichen Ordnung 
vorſtellend, welche die dritte Columbiſche Huͤlfs⸗ 
Divifion für Peru unter Gen. Buſtamente in den 
ſuͤdlichen Departementen erregt, und welche zur 
Zerſtückelung der Republick führen konnten, auf 
das dringendſte auftuft, wie er wiederholt ſeit dem 
November v. J. gethan, zu kommen und die Zügel 
der Regierung als Präſident aus feinen Händen zu 
nehmen. 2) Die von Bolivar durch den Miniſter 
Revenga aus Caracas vom 19. Juni darauf ertheil⸗ 
te gewährende Antwort, worin Bolivar zugleich 
anzeigt, daß er gegen den Verräther ausziehen und 
zu dieſem Zwecke ſofort nach der Hauptſtadt abge⸗ 
hen wolle, indem er nicht —— könne, eher ſei⸗ 
ne Pflicht als Krieger für ſei 
haben, als bis die 
ſchicke zu beſtimmen; 3) eine, in dieſem Sinne ab⸗ 


gefaßte Proklamation des Libertadors an die Co⸗ 
lumbier, aus dem Hauptquartier Caracas vom 19. 


Juni. — Noch unterm 28. Mal hatte Bolivar die 


leiche Elnladung des Dice : Präfidenten abgelehnt, 
der feſten Erwartung, daß die Columbiſchen Ber 


für fein Vaterland erfüllt zu 
in jeder Hinſicht zur Ruhe ge⸗ 
bracht und im Stande ſeyn werde, frei ſeine Ge⸗ 


teranen, die ſich ſo vergangen, den Abgrund 

ſie vor ihren Fuͤßen geoͤffnet, bereits 1 > 
genommen haben, und davon zurückgetreten ſeyn 
weshalb er von feinem Entſchluß, das Praͤſiden⸗ 
tenamt niederzulegen, nicht glaubte abgehen zu 
duͤrfen. 


n 


Madrid den 30. Juli. Die Eiferſucht auf die 

unſt, in der der Herzog von San Carlos beim 
Könige ſteht, dauert noch fort. Man ſucht nichts 
fo eifrig, als ihn bald nach Paris zu ſpediren, wes⸗ 
halb Hr. Salmon einen dringenden Brief an ihn er⸗ 
laſſen hat, in welchem er ſagt, es fei aͤußerſt wich⸗ 
tig für den Königl. Dienſt, daß er feine Angelegen⸗ 
heiten in Ildefonſo beſchleunige, und moͤglichſt raſch 
nach Paris abreiſe. — Man verſichert, daß es nur 
des Herzogs Plan ſei, den Staatsrath durch einige 
Mitglieder zu vermehren, um dadurch das Ueber⸗ 
gewicht der apoſtoliſchen Partei in demſelben zu ver⸗ 
hindern. rk : 

Der Pater Eirillo iſt am 23. in Madrid angekom⸗ 
men, nachdem er ſaͤmmtliche Kloͤſter feines Ordens 
in Kaſtilien und Guipuscoa beſucht hatte. Er iſt 
nicht, wie einige Journale behauptet hatten, in Ka⸗ 
talonien geweſen. Am Tage nach feiner Zuruͤckkunft 
hat er dem Staatsrath beigewohnt. 

Ein außerordentlicher Courier iſt an den Paͤpſtli⸗ 
chen Hof abgegangen, um demſelben eine Note zu 
überbringen, worin man ſich darauf befchränft, ges 
gen die Einſetzung der Bifchöfe in Columbien nur 
in ſo fern zu proteſtiren, als man die Anſicht des 
heil. Vaters dabei nicht theilt, ſondern vielmehr 
wünſcht, er hätte in dieſer Sache mit mehr Offen⸗ 
heit und Vertrauen gegen die Span. Regierung han⸗ 
deln ſollen. Uebrigens äußert man auch ſeine Mei⸗ 
nung dahin, daß die gute Abſicht, die Se. Heiligkeit 
dabei gehabt haben mochten, das Beſte der Kirche 
wahrzunehmen, ſchwerlich auf dieſe Art werde ers 
reicht werden, indem die Wunden der Kirche dadurch 
nicht nur nicht geheilt, ſondern nur noch tiefer ge⸗ 
ſchlagen zu werden ſchienen. 7 

Seit einigen Tagen iſt die Garniſon hier, man 
weiß nicht weshalb, in äußerfter Wachſamkeit. Die 
Poſten ſind verdoppelt und die Sorgfalt und Vor⸗ 
ſicht ſo groß, daß man eine wichtige Urſache vers 
muthen muß. Die meiſten ſuchen dieſe in der une 
zufriedenen Stimmung der royaliſtiſchen Freiwilligen. 

Die Nachricht, daß die Garniſonen der Inſeln 
e nachdem fie ſich empört, 
und: Es lebe die Conſtitution! gerufen Hätten ? zu 
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Schiffe nach Portugal gegangen ſeien, beſtätigt ſich 
wre (Der Eonftitutionel att dieſelbe aus Ma⸗ 
drid vom 23. Juli mitgetheilt.) 
Po r t ung 9 1. A 
Tiifabon den 29. Juli. Der Kriegsminiſter, 
General Saldanha, ift feines Amts entlaſſen. Die 
Urſache dieſes Ereigniſſes wird der Camarilla zuges 
ſchrieben, wovon die Prinzeſſin umgeben iſt, die 
ſich in der letzten Zeit der Königin Mutter genähert 
zu haben ſcheint. Der Miniſter wüͤnſchte namlich 
die Abſetzung des Polizei-Intendanten, Hrn. Bas 
ſtos, und die Ernennung des Don Pedro de Mello 
Breyner, eines eifrigen Conſtitutionellen „ su ſeinem 
Nachfolger. Am 20. begab er ſich nach Caldas, 
um die Gefinnungen der Regentin zu erfahren, da 
er bereits von Cabalen gegen feine Perſon ‚gebbrt 
hatte. Er ließ J. K. H. die Wahl zwiſchen Baſtos 
Entlaſſung oder der einigen. J. K. H. wählten 
letztere. Das Document zu ſeiner eie eee 
von keinem Miniſter unterzeichnet. Als die ad: 
richt von dieſem Ereigniß am 24. kund wurde, 5 
regte fie eine allgemeine Gaͤhrung in der Haupt: 
ſtadt; doch fielen keine bedeutenden 5 
vor. Gegen Nachmittag ſah man Haufen Mens 
ſchen beiſammen ſtehen, die ſich über das e 
tete Ereigniß beſprachen. Da rief ein aufruͤhreri⸗ 
ſcher Prieſter: „Das Geld der Apoſtoli ei 
— der ſchaͤndliche Saldanha ift geſtuͤrzt.“ Die 
Volksmenge warf ſich über ihn her, und ergriff ihn 
unter dem Ausruf: „Lang lebe der Koͤnig, die 
Charte und General Saldanha!“ So zog ſie bis 
1% Uhr des Morgens in den Straßen herum, wor⸗ 
auf ſie ſich zerſtreute. Am 25. Nachmittags, als 
der Seeminiſter aus dem Miniſterio kam, umgab 
ihn ein Haufe von mehr als 6000 Menſchen; ſie 
äußerten, das Volk müffe 
bedienen, die Infantin ſei hintergangen worden. 
Der Miniſter verſprach, ſich bei der Infantin zu 
verwenden. Das Volk hielt vor mehreren Haͤuſern 
ſtill und fang patriotifche Lieder; doch fand ſon 
kein Unfug ſtatt. Aehnliche Scenen fielen im 
2 und „der König, die Charte und 
General Saldanha!“ rief man von allen Seiten. 
Am 26. blieb Alles ruhig. Abends um 10 Uhr 
begab ſich eine große Menſchenmenge nach dem 
Terreio do Poco, um zu erfahren, od J. K. H. die 
oͤffentliche Stimme auf irgend eine Weiſe berüͤckſich⸗ 
tigt hätte? Man drängte ſich vor dem Hauſe des 


Juiz do povo (Volksrichter) zuſammen und bat 


ſchen ſiegt 


ſich ſeines Petitionsrechts 


es: 
Carlos vor, die conſtitutionelle Hymne 


ſt tutionelle Charte, Art. 74., Abſchnitt 5., ange 


1 
+ 


ihn um feine Verwendung bei der Regentin. Er 
erklaͤrte ſich bereitwillig und verlangte nur einen 
Trupp Cavallerie zu ſeiner Begleitung. Ein Cas 
binetsrath wurde gehalten, wobei Graf Sampaio 
zugegen war; man fandte mehrere Couriere mit 
wichtigen Depeſchen an die Regentin ab. Die Bes 
ſatzung war unter den Waffen; eine ſtarke Abthei⸗ 
lung ſtand vor dem Haufe des Polizei⸗Intendanten. 
Nach 10 Uhr verſammelte ſich ein Haufe Menſchen 
vor dem Haufe des Finanzminiſters und rief beftäns 
dig Viva! Auf die Frage, was fie wuͤnſchten, lies 
sen fie dem Miniſter durch eine Deputation von 
fünf Perſonen antworten: Se. Exc. möchten erfläs 
ren, ob J. K. H. von der Unzufriedenheit des Vol— 
kes Nachricht erhalten? Der Minifter antwortete: 
die Regentin muͤſſe es in dieſem Augenblicke erfahe 
ren haben, und ermahnte zur Ruhe und Ordnung. 
Gegen die Feuſter des Kanzlers Mattos flogen eis 
nige Steine, weil ein Bedſenter deſſelben dem Vol— 
ke zugerufen hatte: „Fort mit euch, ihr betrunke⸗ 
nen Schlingel!“ Doch ſtellten die Patrouillen die 
Ruhe her. 

Geſtern Abend fand abermals ein Auflauf ſtatt, 
der mit Muͤhe durch die Reiterei zerſtreut wurde, 
die hie und da Gewalt brauchen mußte. N 

Hr. Candido Joſe Xavier lehnte die ihm angetra— 
gene Stelle eines Kriege miniſters ab, die indeſſen 
der Graf da Ponte annahm. Graf Villaflor iſt 
zum Befehlshaber der bewaffneten Macht in der 
Hauptſtadt ernannt. i 

Die Truppen haben an dem allgemeinen Enthus 
ſiasmus für General Saldanha Theil genommen. 
Geſtern erſchien daher ein Dekret, unterzeichnet 
vom Grafen da Ponte, worin es hieß: Da mehre⸗ 
re Offiziere ſich unter den Haufen ſehen laſſen, wel⸗ 
che die Hauptſtadt in Unruhe verfeßt, und auf eine 
für die Nation ſchimpfliche Weiſe die Beſchlüſſe J. 
K. H. der Jufantin zu mißbilligen ſich unterfangen, 
wodurch fie, die Autorität J. K. H. und die conftis 
i grif⸗ 
fen; ſo befiehlt J. K. H. im Namen des Königs, 
daß ſaͤmmtliche Militairbehoͤrden allen unter ihrer 
Gerichtsbarkeit ſtehenden Perſonen anzeigen ſollen, 

K. H. werde jeden Armee⸗Offizier, der die erſte 
Militairpflicht, namlich die Subordination, ver⸗ 
letzt, exemplariſch beftrafen laſſen. 1225 

General Saldanha iſt zu Eintra eingetroffen und 
mit großem Jubel ar worden. Auch zu 
Oporto iſt er aͤußerſt beliebte 

0 Mit einer Beilage.) 
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Beilage zu Nro. 67. 


der Zeitung des Großherzogthums 
(Vom 22. Auguſt 1827.) 


Poſen. 


— p . nn «⁰qꝗ1 p 7, 7—«—D»ö ac nn en na 


Vermiſchte Nachrichten. 


Man llieſt in den offentlichen Blättern einen lan⸗ 
gen Aufſatz über die Landſtraßen in Polen, wornach 
die Polniſche Regierung eine beſondere Sorgfalt für 
die Chauſſeebauten trägt. Die wirklichen Kunſt⸗ 
ſtraßen ſind meiſterhaft angelegt, dauerhaft aus⸗ 
eführt; ihre Anlage gleicht faſt ganz den Preußi⸗ 
chen, Das Maaß für die Entfernungen find Wer⸗ 
ſte, deren ſieben auf eine geographiſche Meile ge⸗ 
hen. Der Werſt iſt in 5 gleiche Theile getheilt, je⸗ 
der Theil 100 Klafter lang. Auf jedem Werſt be⸗ 
findet ſich ein Werſtpfahl. Er iſt von Holz 12 Fuß 
hoch, und einen ſtarken Fuß dick. Oben befindet 
ſich ein ſtarker viereckiger Kopf, deſſen beide dem 
Wege zugekehrte Seiten eine große arabiſche Ziffer 
von Gußeiſen tragen; die eine dieſer Ziffern bezeich⸗ 
net, wie viel Werſte man bereits auf der laufenden 
Station zurückgelegt hat, und die andere, wie viel 
Werſte noch zuruͤckzulegen find. Alle Bruͤcken ohne 
Ausnahme haben Chauſſeebreite. Sie ſind von 
Holz, mit Bohlen bedeckt, dieſe aber chauſſirt, 
ſelbſt größere Bruͤcken, z. B. die 130 Fuß lange 
bei Sochaczew über die Bzura, find auf dieſe Art 
chauſſirt, und ſcheinen ſich vortrefflich zu halten. 
Alle 6 bis 8 Werſte ſteht ein Chaufſee⸗Wärterhaus 
am Wege. Die Haͤuſer ſind, wie alle öffentliche 
Polniſche Bauten, freundlich, ſelbſt elegant gebaut. 
Die meiften haben vorn 4 Säulen, ein flaches Gie⸗ 
beldach, in deſſen Frontiſpice ſich der doppelte Adler 
und die Inſchrift: Koszary drogowe (Wegekaſer⸗ 
ne) befindet. Die Chauſſee⸗Einnehmerhäuſer find 
etwas kleiner. Alles, was zur Oeffentlichkeit in 
Polen gehoͤrt, trägt Uniform, fo auch die Chauſſee⸗ 
Einnehmer und Wärter, 


In Dresden hat ſich nunmehr mit Genehmigung 
Sr. Maj. des Königs ein Verein, an deſſen Spitze 
der Freiherr v. Manteuffel ſteht, gebildet, welcher 
den Zweck hat, dem verewigten Kduig ein Denkmal 
zu ekrichten und Beiträge hierzu im ganzen Lande 
einzuſammeln. Das Denkmal ſoll nicht bloß auf 
eine bildliche Darſtellung der Zuͤge des Verewigten, 
ſondern auch auf Erweiterung der Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Anſtalten gerichtet werden. Es werden daher alle 
Sachkundigen aufgefordert, Vorſchlaͤge für beide 
Zwecke einzureichen. 


Ein Schreiben aus Leipzig vom 7. Auguſt ſagt: 
Nach den Verſicherungen eines Neiſenden, — — 
Haudelsgeſchaͤften kurzlich zu Buchareſt war, wäre 
man ſowohl an dieſem Platze, wie zu Jaſſy, nicht 
ohne Beſorgniſſe wegen der als baldigen Rückkehr 
Tuͤrkiſcher Truppen in die Fuͤrſtenthuͤmer. Bojaren 
und andere vermögende Leute trafen Anſtalten, ihre 
Familien und bewegliche Habe über die Grenzen zu 
flüchten, Eine kurzlich von den Hoſpodaren Ghika 
und Stourdza faſt gleichzeitig erlaſſene und dieſen 
Gegenſtand betreffende Verfügung legte indeſſen der 
Ausführung dieſes Vorhabens große Hinderniſſe in 
den Weg, indem dadurch ſowohl Perſonen als Kauf⸗ 
manndgüter, die über die Gränze gehen, einer ſtren⸗ 
gen Kontrolle unterworfen werden. 2 


In der Frankfurker Oberpoſtamts⸗ Zeitung heißt 
es: „Die Pariſer Zeitungen amuͤſiren Be rg 
Zeit zu Zeit mit den intereſſanteſten Nachrichten aus 
Deutschland, bald iſts ein eingeſalzener Lowe aus 
der Stuttgarter Menagerie, bald eine kugelfeſte 
Hyaue aus Mörsburg, was fie ihrem gläubigen 
Publikum auftiſchen. Heute berichten ſie uns, in 
den Straßen von München begegne man ſeit einiger 
Zeit einem Wagen, von zwei Wölfen gezogen, und 
in Regensburg rede alle Welt von der Heirath der 
Tochter eines Schwefelholzkraͤmers, welche ihrem 
Braͤutigam eine Aus ſteuer von 300,000 Fr. mitge⸗ 
bracht habe. Wir finden, daß dieſe Berichte von 
denen, welche ſie ſonſt lieferten, im Weſentlichen 
ſich nicht unterſcheiden, außer daß dieſe Lügen ziem⸗ 
lich unſchuldiger Art find, was bei den frühern nicht 
der Fall war. Was die hiſtoriſche Wahrheit betrifft, 
ſo 5 es am Ende eins und daſſelbe, ob fie von den 
Graͤueln der Hyaͤne erzählen, welche in Moͤrsburg 
die Kinder ſchmauſt, oder von den Entwürfen der 
Geſellſchaft des Würgengels, deren Großmeiſter der 
Erzbiſchof von Tarragona ſeyn ſoll, ob fie in Re⸗ 
gensburg einen Schwefelholzkrämer mit einigen 
Hunderttauſenden ausſteuern, oder den heil. Vater 
die Empdrungen beſolden laſſen. Es drängt ſich 
uns dabei nur eine einzige ernſte Reflexion auf: ſollte 
der Abſcheu, den gewiffe Leute vor der Wahrheit 
hegen, denn wirklich ſchon ſo maͤchtig ſeyn und ihr 
Innerſtes ſchon fo verkehrt haben, daß fie, wenn 
ihnen die Mittel benommen find, der Luͤge auf an⸗ 
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dere Weiſe zu huldigen, lieber ſolche Maͤhrchen ers 
finden, als daß fie der Wahrheit Zeugniß geben?“ 
Der Hofmedicus Dr. Matthäi zu Verden (Hans 
nover), Verfaſſer der von der mediziniſchen Fakul— 
tät zu Berlin gekrönten und von Sr. Durchl. dem 
Herzoge von Oldenburg mit 200 Dukaten und dem 
Ankaufe von 100 Exemplaren belohnten Preisſchrift 
uber das gelbe Fieber, hat als Zeichen der Aner⸗ 
kennung dieſer verdienſtlichen Arbeit von Sr. Maj. 
dem Könige von England eine prächtige goldne Ta⸗ 
batiere mit deſſen Namenszuge in Brillanten; ein 
gleiches Geſchenk von Sr. K. H. dem Großherzoge 
von Mecklenburg ⸗Schwerin; ferner von St. Maj. 
dem Könige von Preußen ein huldvolles Schreiben, 
mit dem Bildniſſe Sr. Maj. ſchwer in Gold beglei⸗ 
tet; von dem Senate zu Bremen eine Kiſte mit als 
tem Rheinwein, und ie; dem Senate zu Luͤbeck 
eine goldene Medaille erhalten. 8 8 
Ja der Umgegend von Laigle hat ein Jaͤger er 
Fledermaus geſchoſſen, deren unterer Theil des Koͤr⸗ 
pers mit einem goldenen Reifen umſchloſſen 1 
den das Haar dicht Überwachen hatte. an 10 
ſem Reifen, der vom feinſten Golde gearbeitet iſt, 
lieſt man ganz deutlich folgende Worte: Maxim. 
Imp. Galb. subj. Gal. 27. Aug. Cir. Senon. 
Man weiß, daß die Augurer ſich dieſer Thiere oft zu 
ihren Weiſſagungen bedienten. Der Reifen würde 
alſo nach dieſer Inſchrift faſt 1800 Jahre alt ſeyn. 


———— — öZàαAᷓ—̃———— . ——ꝛůr*——ęV —ů — 


Aufldfung des Logogryphs im vor. Stück dieſer Zeit. 
Kleid. Wer Leid. — Eid. — Ei. 


Charade. 
(dreiſilbig.) 


Witd meiner Erſten det Kopf ber weiten zu⸗ 
7 e 


So bin ich ein Befehl, ein Ruf; 
Wir beiden Letzten das 

Was meiſtens nur die Laune ſchuf; 
Ein weiblich Weſen, dem 

Vom Std bis Nord die ganze Welt, 
Vom Hirten bis zum Kriegesheld 
Sich folgſam unterwirft; 

Wir herrſchen mit Despotenſinn, 
‚Nehmen das Gluͤck mancher Ehe hin. 
Das Ganze iſt bald groß, bald klein, 


> 2 1 


Kann wohlfeil und auch koſtbar ſeyn; 
Im andern Sinne noch genommen, 
fs uͤberall wohl liebgewonnen. 
— — -— — — EEE nn 
Bekanntmachung. i 
Der Walliſcheier Pflaſter⸗Zoll ſoll für das Jahr 
1828 im Wege einer Licitation dem Meiſtbietenden 
in Pacht überlaffen werden. Hiezu iſt auf den öten 
September ce. Vormittags um 10 Uhr im Sekreta⸗ 
riats-Zimmer des Unterzeichneten auf dem Rath⸗ 
hauſe ein Termin angeſetzt, zu welchem licitations⸗ 
luſtige Intereſſenten, welche eine Caution von 30 
. zu deponiren fähig find, hierdurch eingeladen 
werden. n 
Die Bedingungen, unter welchen dieſe Licitation 
und reſp. Verpachtung ſtatt finden wird, konnen 


taglich während den Dienſtſtunden in der Magiſtrats⸗ 


Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen den 9. Juli 1827. 

Der Ober ⸗Bürgermeiſter. 
Bekanntmachung. 

Die Kloaken⸗ Reinigung der hieſigen Stadt ſoll 
vom ıflen Januar 1828 bis ult. December 1830 
im Wege einer Lieitation dem Meiſtbietenden ver⸗ 
pachtet werden. Hierzu iſt ein Termin auf den Atem 
September c. Vormittags um 10 Uhr im Sekreta⸗ 
riats⸗Zimmer des Unterzeichneten auf dem Rathhau⸗ 
fe, wo auch die Kieitationd: Bedingungen eingeſehen 
werden koͤnnen, beſtimmt, zu welchem licitations⸗ 
luſtige Intereſſenten, welche eine Caution von 50 
Rthlr. zu deponiren fähig find, die erft am Schluffe 
der Pachtzeit verrechnet wird, hierdurch eingeladen 
e 5 Juli 182 

oſen den 9. Juli 1827. 
Per Ober ⸗Bürgermeiſter. 
Bekannt machung. 

Die in dem hieſigen Stadtwaage⸗Gebäͤude bes 
findlichen, mit den Nummern 1. bis incl. 4. bezeich⸗ 
neten Handels⸗Gewolbe werden im Wege einer Lici⸗ 


tation vom Iften Januar 1828 bis ult. Decbr. 1830 


auf 3 Jahre dem Meiftbietenden in Pacht überlafs 
fen. Hiezu iſt auf den kiten September e. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr im Sekretariats-Zimmer des 
Unterzeichneten auf dem Rathhauſe ein Termin be⸗ 
ſtimmt, zu welchem licitationsluſtige Intereſſenten, 
welche eine Caution von 10 Rthlr, zu deponiren faͤ⸗ 
hig ſind, eingeladen werden. 


Die Licitations⸗Bedingungen, unter welchen dieſe 


Verpachtung ſtatt findet, konnen während den 
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giſtratur eingeſehen werden. 
Poſen den 10. Juli 1827. RE, 
Der Ober-Bürgermeiſter. 
Bekanntmachung. BR ; 
Die fümmtlichen, zur Haltung von Einguartier 
rung verpflichteten Hausbeſitzer, ſo wie Diejenigen, 
welche Einquartierung für Geld übernommen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, während der jetzigen 
Abweſenheit der Garniſon ihre Einquartierungs⸗Lo⸗ 
kale ausweiſen und gehörig reinigen zu laſſen. 
Poſen den 15. Auguſt 1827. 
Der Ober-Burgermeiſter. 


Bekanntmachung. 

Daß das Fraͤulein Felicianna v. Dunin und der 
Hauptmann Nepomucen v. Koſchutski auf Grund 
der gerichtlichen Verhandlung vom 8. Mai c. die 
Gemeinſchaft der Guͤter und des Erwerbes in der 
3 ausgeſchloſſen haben, wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht. 

Poſen den 17. Juli 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Ediktal⸗Vorladung. 

In dem Hypothekenbuche des Guts Zerniki und 
Jaryſzki Poſener Kreiſes iſt Rubr. III. Nro. 7. ei⸗ 
ne Summe von 833 Rthlr. 8 gGr. als eine zu 
pro Cent zinsbare Realſchuld für den v. Draminski 
zufolge der eigenen Anzeige des früheren Eigenthuͤ⸗. 
mers Felir v. Zakrzewski ad protocollum vom 27. 
Juni 1796 ex Decreto vom 10. März 1800 einge: 
tragen. 

Der jehige Beſtzer Joſeph Obſt behauptet, daß 
dieſe Poſt bezahlt ſei, und hat auf Vorladung des 
unbekannten Gläubigers, deſſen Erben, Ceſſionarien, 
und aller derer, welche ſonſt Anſprüche daran has 
ben angetragen, und es wird demzufolge ein Ter⸗ 
min auf 53 11 

den 27 ſten November cur. Vor: 

mittags um 9 Uhr 
vor dem Landgerichts⸗Referendario Carqueville in 


unſerm Partheien⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem 


der unbekannte Gläubiger, deſſen Erben, Ceſſio⸗ 
narien und alle diejenigen, welche Anfprüche an dies 
ſer Poſt zu haben vermeinen, unter der Verwar⸗ 
nung vorgeladen, daß ſie beim Ausbleiben mit allen 
ihren Anfprüchen werden präcludirt, ihnen ein ewi⸗ 


ges Stillſchweigen auferlegt und dieſe Poft im u: —— 


pothekenbuche . 90 ice wird, 
6. Juli 1827. 
er 1. Preuß. Landgericht. 


er Edietal⸗Eitation. 

Ueber die Kaufgelder des hierſelbſt belegenen, zur 
Wladislaus v. Gurowskiſchen viquidationsmaſſe ges 
horigen S. pieha- Platzes, iſt der Liquidationsprozeß 
eröffnet worden, und wir haben zur Liquidation etz 
waniger Forderungen Termin auf 

den Z3ten Oktober cur. 

tags um 9 Uhr x 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Referendar Hahn 
in unſerm Partheienzimmer angeſetzt, und laden da⸗ 
zu alle unbekannten Gläubiger vor, um ſich in dies 
ſem Termin perſoͤnlich oder durch zuläffige Bevoll⸗ 
maͤchtigte einzufinden, und ihre Forderungen zu li⸗ 
quidiren, widrigenfalls der Ausgedliebene mit ſeinen 
Anfprüchen präktudirt, und ihm ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden fol. 

Denzenigen Glaͤubigern, denen es am Hk: Orte 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarien Hoyer, Boy, v. Gizycki und Petersſon in 
Vorſchlag gebracht, die mit gehoͤriger Vollmacht 
und Information zu verſehen ſind. 

Poſen den 14. Mai 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Vormit⸗ 


Subhaſtations = Patent. 
Theilungshalber ſoll das den Jacob v. Zator⸗ 
s kiſchen Erben gehörige, im Schrodaer Kreiſe bes 
legene Rittergut Rumieyki Schlacheckie, 
nach Poſener Taxprinzipien auf 9352 Rthlr. 26 ſgr. 
1 Bis = je ae af 11,353 Rthlr. 10 
im Jahre 1823 gerichtli efchä iſtbi 
tend verkauft 8 R 
Die Bietungs⸗Termine ſtehen auf 
den zuſten April, 
den 2ıften Juli, und 
„den 23ſten Sktober 1827, 
Vormittags um 9 Uhr vor dem Landgerichts⸗Rath 
Culemann in unferm Inſtruktions⸗Zimmer an. 
Kauf⸗ und Beſitzfähige werden vorgeladen, in dies 
fen Terminen, von welchen der letztere peremtoriſch 
iſt, entweder in Perſon oder durch geſetzlich zuläfftge 
Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihre Gebote abzuge⸗ 
ben und zu gewaͤrtigen, daß der aid an den 
Meiſtbietenden erfolgen wird, inſofern nicht geſetz⸗ 
liche Umftände eine Ausnahme begründen. 
Taxe und Bedingungen koͤnnen in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. 5 
Poſen den 7. December 1826. 
Kdnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 
Aust n N 
en 33. Auguſt d. J. Nachmittags u 
werden hierorts auf der Wronker Straße 5 Fe 
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No. 302 mehreres Mobiliar und 3 Faͤſſer Honig 
an den Meiſtbietenden dffentlich verſteigert werden. 
Poſen den 14. Auguſt 1827. a 
Der Landgerichts = Referendarius 
v. Studniß. 


—— — — e.. —— — . 
rns . 

Ein gebildeter der Landwirthſchaft befliffener jun⸗ 
ger Mann aus der Mark Brandenburg, dem ſeit 
einer Reihe von Jahren neben der praktiſchen Oeto⸗ 
nomie, die Leitung bedeutender Brennereien und 
Brauereien übertragen war, und nach den beſten 
Syſtemen auf jedem bis jetzt bekannten Breun⸗Ap⸗ 
parate arbeiten, wie alle Sorten einfacher und La⸗ 
gerbiere produziren kann, der deutſchen Correſpon— 
denze und Nechnungdführung vollkommen gewach⸗ 
ſen iſt, empfiehlt ſich den Herren Beſitzern großer 
Fabrik⸗Anſtalten zur Verwaltung jener Geſchaͤfte 
und winfcht ſogleich eine Anſtellung. 

Neben dieſen Fähigkeiten verbindet derſelbe zu⸗ 
gleich die Fertigkeit, Brennereien und Brauereien 
mit den holzerſparendſten Feuerungen zweckmaͤßig 
einzurichten und ga Sure deſtillirter Branntweine 
und Liqueure zu fabriziren. 

Die Veiter rudi und perſönliche Empfehlun⸗ 
gen bürgen für feine Brauchbarkeit. - 

Portofreie Adreſſen nimmt die wohllöbl, Zeitungs⸗ 
Expedition in Poſen sub Litt. W. S. gefälligſt an. 

Um unfer großes Weinlager moͤglichſt zu verklei⸗ 
nern, haben wir die Preiſe bedeutend heruntergeſetzt, 
und einpfehlen uns daher mit allen Sorten Wein ſo⸗ 


wohl in großen, als kleinen Gebinden hiedurch be⸗ 


ſtens. Stettin den 20. Juli 1827. 


Nerberg & Henning. 

2500 Orhft. rund und ovale Stücfäffer von 10, 
11, 12, 13, 14, 15, 16 18, 20, 21, 38 
und 45 Orb. Juhalt, offeriren wir hierdurch 
zum Verkauf, mit Verſicherung fehr billiger Preiſe, 
und bemerken, daß ein großer Theil derſelben noch 

mit Wein belegt iſt. Stettin den 20. Juli 1827. 
Herberg & Henning. 


Bas gechrte Publikum wird hiermit gewarnt, 


daß die in Händen des Hirſch und Lud. Samter zu 
Poſen ſich befindenden von mir ausgeſtellten Wech⸗ 
ſel und Hypotheken⸗Inſtrumente außer Kraft blei⸗ 
ben, da ich auf ſolche keine Valuta erhalten habe, 
und ſich Niemand dieſerhalb mit denſelben in Un⸗ 
terhandlungen einlaſſe, da ich dafür nicht einſtehe. 
Kurowo den 16. Auguſt 1827. 
Joſeph v. Dobroslawski, 
Erbherr von Kurowo. 


Berlin 
den 17. August 1827. 


Staats-Schuld-Scheine » . 


Zins- 


Fuls. 


Preulsisch Cour. 
—— 


Briefe.] Geld, 
88 87 


* 4 
Pr. Engl. Anl. 1818, & 63 Thlr. 5 101014 
Pr. Engl. Anl. 1822. 61 Thlr. 5 1005 197 
Banco-Obligat, b. incl. Litr. H.“ 2 — 5 
Churm, Oblig,. mit lauf. Coup. 4 88 877 
Neumärk. Lit. Scheine do. 4 83 875 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 1025 102 
Königsberger do. ei 4 8670 — 
Elbinger dos fr. aller Zins... 5 944 945 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 28 275 
Westprenssische Pfandbriefe A.] 4 Pe 2 
ito dito B. 4 | —| 88 
Grofsh. Posens, Pfandbriefe, 4 971] 96% 
Ostpreussischet dito Be 4 2 924 
Pommersche dito ur 4 1021| 1025 
Chur- u. Neum. dito „4 1034] — 
Schlesische dito er 4 1044 10% 
Pommer. Domain, do 5 1065 1064 
Märkische do. do . 5 — | 1064 
Ostpreuss. do, do. 5 | 104 I 1034 
Rückst. Coupons d. Kurmark | — a en 
dito dito Neumark | — 2 
Zins-Scheine der Kurmark , | — 474 465 
do. do. eumark «| — Ari 463 
Holl. vollw. Ducaten. a 208 
Friedrichd orn. 1460 135 
Posen den 21. August 1827. 
Posener Stadt-Obligationen „| 4 391 89 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 20. Auguſt 1827. 


Getreidegattungen. — . 
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Gerſte 4 26— — 28— 
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Butter 1 Garnietz oder 
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